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XXXV. 3ai)rgcmg 3ürid), l.Suli 1932 fiefi 19

Sonnenaufgang.
Serfd)munöen ift bie finft're Stacht,

©ie ßerdje fdjlögt, ber Sag ermaetjt;

©ie Sonne kommt mit prangert
Ulm Gimmel aufgegangen.

6ie febeint in Königs «Prunkgemach,

6ie febeinet burd) öes Settlers ©ad);
Unb roas in Stacht oerborgen mar,

©as maci)t fie kunb unb offenbar.

ßob fei bem £>errn unb ©ank gebracht,

©er über biefem .Saus gemalt,
Sltit feinen heiligen Scharen

Uns gnäbig mollt' bemahren.

©Sohl mancher fcbloft bie ütugen fchroer

Unb öffnet fie bem Sicht nicht mehr;
©rum freue fief), mer, neu belebt,

©en frifchen Slick 3ur Sonn' erhebt.
Sdjiflet.

©ie maren übereingefommen, baff Sßolfgang
nun nicht mehr brausen bei ihnen in ber Silin
toohnen füllte, Orr mar gtoar nod) fet)r jung,
aber bie Qcit gur ©elbftünbigfeit mar ba, baê
fal)en bie Osltern ein. Qlmei hübfcf» möblierte
tfiinrner mürben gemietet in ber Stühe beê ©e=

fdjäftg — SSolfgang füllte feigt entfdjieben flei=
feiger heran — fünft mochte er unbehelligt fein.
SMe§ fgäte Stachhaufeïommen, biefe Oerantmort=

lifhe tontroïïe — nein, eê ging nicht an, baff
®äte fid) ööllig aufrieb! fgn tiefer Siefignation
hatte ©djlieben biefen ©d)ritt getan.

Unb eê fd)ien, alê füllten mirflid) iefei

ruhigere, frieblidjere Sage über bie S3it£a ©djlie=
äen fomuten. ©er SBinter mar ba, unb ber
©djnee mar eine fo meidje, bedenbe ^iitle für
manche begrabene Hoffnungen.

Wolfgang fain git Scfitd) Ijerauê; nicht P aft,

(Siner Gutter Sofyn.
Dîoman bon ©larct SStefiig. (Sorifeöung.)

ben Sater fat) er ja ohnehin täglich im Kontor,
©äff eê bie SJhtiier bod) Oerlangte, ihn öfter gu

fehen, ftfeien er nicht gu ahnen, ©ie liefj eê ihn
auch nidji

_

merfen. ©oltte fie etma betteln:
,Somm öfter?!' Stein, fie hatte fdjon attguüiel
gebettelt — üiele Sabre, faft adjtgebn Safere

lang —, unb mit Sitterfeit fagte fie fid): ,Ser=
lorene SJtûIj!'

Sßenn er feeranêfam, maren fie freunblidj mit=

einanber; bie Stutter forgte nadji mie oor für
tabellofe SIngüge, für bie beftgeglätteten £)ber=

feemben, für bie feinen Satiftngcfetfeemben unb
bie hohen tragen, ©afg er oft nicht fo auêfafe,
mie er hätte auêfefeen müffen, mar nicht ihre
©djitlb. Qrê lag audj oieïïeidjt nicht an feiner
tleibung, eê lag üielmehr an feiner abgeffeanm
ten Stiene, feinen inüben Singen, an feiner gam
gen nadjläffigen Haltung; er liejg fid) hängen,
Oerbummelt fah er auê.
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Sonnenaufgang.
Verschwunden ist die finst're Nacht,

Die Lerche schlägt, der Tag erwacht;

Die Sonne kommt mit Prangen
Am Kimmel aufgegangen.

Sie scheint in Königs Prunkgemach,

Sie scheinet durch des Bettlers Dach;

Und was in Nacht verborgen war.
Das macht sie kund und offenbar.

Lob sei dem Kerrn und Dank gebracht,

Der über diesem Kaus gewacht,

Mit seinen heiligen Scharen

Uns gnädig wollt' bewahren.

Wohl mancher schloß die Augen schwer

Und öffnet sie dem Licht nicht mehr;
Drum freue sich, wer, neu belebt,

Den frischen Blick zur Sonn' erhebt.
Schiuer.

Sie waren übereingekommen, daß Wolfgang
nun nicht mehr draußen bei ihnen in der Villa
wohnen sollte. Er war zwar noch sehr jung,
aber die Zeit zur Selbständigkeit war da, das
sahen die Eltern ein. Zwei hübsch möblierte
Zimmer wurden gemietet in der Nähe des Ge-
schäfts — Wolfgang sollte jetzt entschieden flei-
sicher heran — sonst mochte er unbehelligt fein.
Dies späte Nachhausekommen, diese verantwort-
ljche Kontrolle — nein, es ging nicht an, daß
Käte sich völlig aufrieb! In tiefer Resignation
hatte Schließen diesen Schritt getan.

Und es schien, als sollten wirklich jetzt

Ruhigere, friedlichere Tage über die Villa Schlie-
öen kommen. Der Winter war da, und der
Schnee war eine so weiche, deckende Hülle für
Manche begrabene Hoffnungen.

Wolfgang kam zu Besuch heraus; nicht zu oft,

Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig. (Fortsetzung.)

den Vater sah er ja ohnehin täglich im Kontor.
Daß es die Mutter doch verlangte, ihn öfter zu
sehen, schien er nicht zu ahnen. Sie ließ es ihn
auch nicht merken. Sollte sie etwa betteln:
,Komm öfter?!' Nein, sie hatte schon allzuviel
gebettelt — viele Jahre, fast achtzehn Jahre
lang —, und mit Bitterkeit sagte sie sich: ,Ver-
lorene Müh!'

Wenn er herauskam, waren sie freundlich mit-
einander; die Mutter sorgte nach wie vor für
tadellose Anzüge, für die bestgeplätteten Ober-
Hemden, für die feinen Batistnachthemden und
die hohen Kragen. Daß er oft nicht so aussah,
wie er hätte aussehen müssen, war nicht ihre
Schuld. Es lag auch vielleicht nicht an seiner

Kleidung, es lag vielmehr an seiner abgespann-
ten Miene, seinen müden Augen, an seiner gan-
zen nachlässigen Haltung; er ließ sich hängen,
verbummelt sah er aus.
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